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DIE BRILLE

VOM NUTZEN DES PAPIERKORBES
Ich habe einmal einen sehr netten Jüngling gekannt, so

ähnlich, wie man ihn etwa auf amerikanischen Rasier-

seafereklamen antrifft: schön, edel, träumerisch.

Was er zu werden gedenke?
»Architekt« lispelte er: es müsse doch zu herrlich sein,

ab und zu, nach dem Wunsch und unter Anleitung einer

schönen Dame ein Haus zu entwerfen, heitrer und freundlich;

mit den neuesten und beaten Einnichtungen;
zwischen Apfelbäumen.
Zwischen Apfelbäumen! Ab und zu!! —

Wenn man auch die »schöne Dame« gelten lassen will:
das Leben in den Architekturburoaux (so weit ich solches

kennen gelernt habe) entspricht der Vorstellung unseres

Rasierseifenjünglings nicht durchaus. Wenn da auch nur
zwei Lehrbuben beschäftigt werden und ein älterer
Bauführer — der kleine Betrieb will aufrecht erhalten sein.

Mit dem »Ab und Zu« ist 'es nicht getan. Es muss ein

richtiges Geschäft her, mit Abreisskalender, Kopierpresse,

Drehstuhl, grosser Schere, Handwaschbecken. Je grösser

der Betrieb, um so besser (mit Grenzen!!), wobei sieh

dann ein Bureaufräulein einstellt mit Kartothek,
Buchhaltung in losen Blättern, Handspiegel und Lippenstift.
Es gibt am Morgen eine »Korrespondenz« und am Abend

einen »Kurier«, wie auf einer kleinen Bank (von den

grösseren ganz zu schweigen) und viel Lauferei und Te-

lephomieren und Aemger. Die Angestellten frühstücken
meistens. Und der Kurier bringt statt neuen Aufträgen
neue Prospekte.

Damit bin ich nun, unmerklich und in elegantem Bogen,

bei meinem eigentlichen Thema angelangt:

PROSPEKTE
Diese Prospekte sind grün und gelb und blassrosa und

violett (das schätze ich am wenigsten!); sie sind Quer

und Hochformat, als Karte, als Zirkular, als Leporello,
als Broschüre oder gar als Atltrappe aufgemacht; in 37

verschiedenen Grössen. Und umfassen eine ganze Welt:
Radiatoren, Dachpappen, Miniaturtiresors, Patentdecken,

engoblerte Ziegel, Flachdachdichtungen, Rolladengurthalter,

G artenwegbeläge, elektrische Heizungen und

künstliches Holzfeuer für das offene Kamin.

Zum Teil sehr interessante und ernsthafte und wirklich
brauchbare Artikel. Die man — nicht jetzt — aber

vielleicht bald brauchen wird. Man versorgt also die schönen

Drucksachen, je nach Organisationstalent und Weltauf-

fassungT, in altvaterischen Fäohernegalen, in Wandschränken

nuit Rolltüren oder ganz einfach in losen Schachteln

mit Etiketten.
Eines schönen Tages sollte dann der neue Lehrling das

Prospektmaterial der Fäkalgruben zum Chef bringen, die

Prospekte der Patentfemsterfeststellei' und die Muster
der Epaminoiidas-Fussbodenplatten. Aber etwas schnell.

Was vorauszusehen war: der jüngste Lehrling findet
»natürlich« nichts, der beinahe ausgediente noch weniger,
das Fräulein ist beschäftigt, und so muss denn der kostbare

Bauführer seine wertvolle Zeit er bringt nach

20 Minuten drei Prospekte. Leider ist der eine unbrauchbar,

weil er verjährt ist, der andere, weil die betreffende
Firma nicht mehr existiert, der dritte, wreil die Firma
wohl noch existiert, aber den Artikel nicht mehr führt.
Die Epaminondasplatten sind gerade vor 14 Tagen bei

einen' grossen Räumerai der Ordnungsliebe des zweiten
Zeichners zum Opfer gefallen. Sie sind mitsamt den Staff-

karionchen, die man lü Jahre aufbewahrt hatte, ohne sie

zu brauchen, dei' Müllabfuhr ausgeliefert worden.

Die Prospekte fliegen in den Papierkorb.
So geht es seit Jahren — all die herrlichen Prospekte,

Kunstdruck, Tiefdruck, Lithographie, dreifarbig,
fünffarbig, werden eingereiht, aufbewahrt und weggeworfen.

In vielen Bureaux, es sollen die erfahreneren sein,
verläuft die Sache noch einfachen': sie wandern vom Schreib-

lisch direkt in den Papierkorb. Und da, wo sich die
modernen Rationalisierungsbesirebungen schon durchgesetzt

haben, da ist das Bureaufräulein angewiesen, die

Prospekte gar nicht erst dem Chef vorzulegen. Sie werden

im Papierkorb -der Kanzlei versenkt und vernichtet, ohne

je ein intereesentenähnliches Menschenantlitz erblickt zu

haben. —

Eine ganz kleine winzige Bemerkung, freilich, ist da

nioht leicht zu unierdrücken: der Architekt könnte eigentlich

die Mitteilung über den Artikel soundso sehr wohl

gebrauchen. Er versuclit sogar, wie wir gesehen haben,

solche Mitteilungen, so unpraktisch sie auch vorgetragen
sein mögen, für späteren Gebrauch aufzubewahren.
Vielleicht gäbe es Mittel und Wege, den Wildbach der

Prospekte zu verbauen, und der Menschheit dienstbar zu

machen. Damit beidseitig heisee Wünsche erfüllt würden?!

Derlei Uebierlegungen sind es, die zwischen den Akten-

schränken, den Planrollen und Mappenständern des

Architekten ventiliert werden.

Eine sehr profane Geschichte.

Wo sind nun all die schönen Frauen und blühenden

Apfelbäume hin verschwunden? Und dire süsse« Villen,
die so nett, so praktisch, so himmlisch erfunden sind?

Unser Rasterseilen-Valentino ist konsterniert.

Vielleicht ist es für ihn besser, er sucht sich einen

netteren Beruf aus. Nicht einen, dessen erste Notwendigkeit
und höchste Weisheit der Papierkorb bildet (vorläufig).

Josuah Fensterriegel.
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